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immer wieder vom „Ersten deutschen Reiche" raden (S. 3, 4, 19, 23), weil sie das 
ephemere Dritte für einen letzten krönenden Abschluß hält. Aber nur einer, der 
in diesem Ersten, wahrhaft tausendjährigen Reiche lebt und dem es nicht als 
Schemen, als bloße unzulängliche Vorstufe erscheint, nur der wird imstande sein, 
eine Geschichte der Militärgrenze zu schreiben. Fürs einzelne nur wenige Berichti-
gungen: Sigismund ist 1390 noch nicht „deutscher Kaiser" und „zugleich König von 
Böhmen und Ungarn" (S. 4). Für „Sekundo-Garnitur" lies , ,-Genitur" (S. 7). Der 
Herzog von Sachsen-Hildburghausen ist nicht Schwiegersohn des Prinzen Eugen, 
der unvermählt war, sondern der Gemahl seiner Nichte Victoria (S. 15). 1690 
regiert nicht Leopold IL, sondern I. (S. 15). 

Den Reigen schließt die „Donauschwäbische Volkskunde" von A. K a r a s e k -
L a n g e r , eine verdienstliche Arbeit, die in der Schlichtheit ihrer Sprache ganz „die 
guten, stillen Charaktereigenschaften der Donauschwaben" trägt, deren zweihundert-
jährige Siedlungsgeschichte sie behandelt. Daß sie vor unseren Augen einen deutschen 
Neustamm entstehen läßt, das ist das geradezu Ergreifende an der kleinen Schrift; 
über das Inhaltliche des volkstümlichen Brauchtums in Wohnweise, Tracht, Mundart, 
Lied, Sage, in den Festen des Jahresablaufs usw. kann sie des Raumes wegen nur 
Andeutungen geben, die freilich auch aufschlußreich genug sind. Dafür zeigt sie am 
lebenden Modell, wie der neue Siedlungsraum in zwei-drei Generationen aus den 
verschiedensten bayrischen, schwäbischen, sudetendeutschen, schlesischen Elementen 
den neuen Stamm hervorbringt, und wie dieses neue Volkstum von der wichtigen 
dritten Generation an selbst prägekräftig wird, spätere Nachkömmlinge einschmilzt 
und den eigenen Typus in die Tochtergründungen des Vorlandes weiterträgt. Das 
erlebt man am Donauraum und glaubt es nun für alle ähnlichen Bewegungen der 
Vergangenheit und Zukunft zu wissen, nicht zuletzt für die große Ostbewegung des 
Mittelalters, in der das deutsche Volk die Neustämme zwischen Elbe und Memel 
hervorbrachte, die seine spätere Geschichte tragen sollten. 

Waldmichelbach im Odenwald Gotthard Münch 

Neue Herder-Werke 
1. J o h a n n G o t t f r i e d H e r d e r . W e r k e i n z w e i B ä n d e n . Hrsg. von 

Karl-Gustav Gerold. Carl Hanser Verlag, München 1953. I 942 S., II 827 S. 
Lw. DM 28,50. 

Die Beschäftigung mit Herders Werken wird durch den Mangel an brauch-
baren Ausgaben erschwert. Die älteren Ausgaben sind im Buchhandel vergriffen und 
entsprechen auch nicht mehr den heutigen Wünschen nach einer Auswahl. Es 
ist deshalb zu begrüßen, daß der junge Literaturhistoriker Karl-Gustav Gerold 
zum 150. Todestag Herders eine neue Ausgabe herausgegeben hat. Die beiden 
Bände sind handlich, gut gedruckt und bestens geeignet, weiteren Kreisen das 
Eindringen in Herders Gedankenwelt zu ermöglichen. Der 1. Band enthält eine 
Auswahl aus dem dichterischen Werk und den frühen Prosaschriften, der 2. Band 
bringt Auszüge aus den geschichtsphilosophischen und psychologischen Schriften der 
Bückeburger und Weimarer Zeit. 

Die Auswahl aus den Gedichten erfaßt alle, die für Herders Gedankenlyrik 
wesentlich sind, wie „Der Mensch", „Genius der Zukunft", „Mein Schicksal", 
„Der Nachruhm", „Das Ich", „Selbst", „Got t" , „Germanien". Sie sind meistens 
in zeitlicher Folge aneinandergereiht: nur das frühe Jugendgedicht auf den Brand 
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Königsberg s wurde ohn e triftigen Grun d unte r die letzten Gedicht e gesetzt . Es 

folgen einige Epigramme , die beiden Teile der „Volkslieder " un d „De r Cid" . Für 

alle Dichtunge n sind Zei t der Entstehun g und Druckor t angegeben ; unklar e Stellen 

und unbekannt e Wort e werden sorgsam verdeutlicht , auc h werden einige literatur -
geschichtlich e Anmerkunge n hinzugefügt . Verzeichniss e der Anfänge un d de r Über -
schrifte n der Gedicht e un d Volkslieder erleichter n das Auffinden . De n 1. Ban d 

beschließe n einige der bedeutendste n Jugendwerke , die gleichfalls kenntnis -
reich erläuter t sind. Aus den „Fragmenten " übe r die neuer e deutsch e Literatu r 

werden Auszüge aus de r ersten un d dritte n Sammlun g geboten ; aus dem „Journa l 

meine r Reise " sind nu r die Ausführunge n übe r den Schulunterrich t fortgelassen . 

Dagegen sind ungekürz t die Abhandlunge n übe r „Plast ik" , übe r „Ursprun g der 

Sprache" , übe r Ossian un d Shakespeare . De r 2. Band enthäl t die wichtigsten 

geschichtsphilosophische n un d historisch-politische n Werke . Dagegen sind die zahl -
reiche n theologische n un d pädagogische n Schrifte n nich t aufgenommen . Währen d 

„Auc h eine Philosophi e der Geschicht e zur Bildun g der Menschheit " vollständi g 

geboten wird, sind aus den „ Ideen " nu r einige Abschnitt e ausgewählt . Außer der 

„Vorrede " von 1784 werden gebracht : aus dem 7. Buch die Ausführunge n übe r 

das Menschengeschlecht , übe r die Einwirkunge n des „Klimas" , übe r „di e genetisch e 

Kraft" , ferne r das 13. bis 16. Buch mi t den Darlegunge n übe r die Griechen , die 

Röme r un d die europäische n Völker un d den Abschnitte n übe r die Bestimmun g des 

Menschengeschlechtes , schließlic h das 18. Buch mi t der Übersich t übe r die Völker 

un d Reich e in Mittel -  un d Nordeurop a im Mittelalter . Leide r konnte n nich t 

aufgenomme n werden die Darlegunge n aus dem 4. un d 5. Buch übe r die Vernunft -
fähigkeit des Mensche n un d die Humanität , aus dem 9. Buch übe r die Sprach e 

un d aus dem 17. Buch übe r die Entstehun g un d die Ausbreitun g des Christentums . 

Auch fehlen die Abschnitt e des 19. un d 20. Buche s übe r die römisch e Kirche , die 

Araber un d die spätmittelalterlich e Geschicht e Europas . 

Es sind also leider nu r Teile , wenn auc h die wichtigsten Teile des große n 

„Ideen"-Werke s vorgelegt. Ma n kan n selbstverständlic h übe r die Auswahl ver-
schiedene r Meinun g sein : noc h meh r gilt dies für die Auszüge aus den „Briefe n 

zur Beförderun g de r Humani tä t " un d aus den späte n Schriften , wie de r „Adrastea" . 

So fehlen die wichtigen Abhandlunge n übe r „ G o t t " (1787) mi t der Auseinander -
setzun g mi t Spinoza , Leibniz , Lessing, Shaftesbury , auc h die Schilderun g der 

Persönlichkeite n von Kar l XII. , August von Polen , Stanisla w Leszczyński , Pete r 

dem Große n aus der „Adrastea " un d die kurz e Würdigun g Kants , die erst in de r 

Zei t des Streite s Herder s mi t ihm geschriebe n worde n ist. Dagege n wurde n ab-
gedruck t die Ausführunge n übe r Franklin , übe r Lessing, Luthe r un d Winckel -
mann , die für Herder s Psychologi e aufschlußreich e Schrif t „Vo m Erkenne n un d 

Empfinde n der menschliche n Seele", die Schrif t übe r die Seelenwanderun g un d 

einige kleiner e Abhandlungen . Auch aus den Schulrede n werden einige Beispiele 

gegeben, dagegen wird die den jungen Herde r kennzeichnend e Abächiedspredig t 

in Riga vermißt . 

Di e Ausgabe wird durc h ein ausführliche s Personenverzeichni s mi t biographische n 

Angaben un d eine ausgezeichnet e Würdigun g Herder s durc h den Herausgebe r abge-
schlossen . Di e neu e Auswahl "von Herder s Werken kan n allen , dene n an eine r 

Einführun g in seine Gedankenwel t gelegen ist, besten s empfohle n werden un d wird 

auc h den Forschern , welche die große Ausgabe von B. Supha n nich t zu r Han d 

haben , gute Dienste leisten. 

tu 
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alles herausgehoben , was ihn als Gegne r des Absolutismu s un d der Orthodoxie , als 

Freun d der Französische n Revolutio n erscheine n läßt . Di e angeführte n Beispiele 

seines Verhalten s mögen richti g sein, aber es geht zu weit, wenn bei Erwähnun g 

seines Streite s mi t Kan t behaupte t wird: „Ohn e bewuß t Materialis t zu sein, 

vertrit t er dami t gegen Kan t in entscheidende n philosophische n Frage n materia -
listische Gesichtspunkte , wie Pau l Reiman n eingehende r ausführ t" ! Diese nach -
folgenden , aus eine r Veröffentlichun g aus dem Jahr e 1928 abgedruckte n Aus-
führunge n Reimann s versuchen , Herde r zu eine m „progressiven " Denke r umzu -
deuten , wobei das Wesen Herder s un d der eigentlich e Gehal t seiner Lehr e völlig 

verkann t un d verzerr t werden . Da s Lesebuc h übe r Herde r ist somi t ein bedrückende s 

Zeiche n für den heut e in de r sowjetisch beaetjzte n Zon e leide r nich t seltene n 

Versuch , die geistigen Führe r des deutsche n Volkes als Wegbereite r des Marxis -
mu s umzudeuten . 

Marbur g a. d. Lah n Eric h Keyser 

Mündiener Beiträge zur Slavenkunde. Festgabe für Paul Diels, hrsg. von E. Ko -
schmiede r u. A. Schmaus . Isarverlag , Münche n 1953. (Veröffentlichunge n des 

Osteuropa-Institut s Bd IV, hrsg. v. H . Koch. ) 329 S. DM 22,50 . 

P. Diel s gehör t heut e zu den repräsentativste n Persönlichkeite n der deutsche n 

Slawistik universale r Fachrichtung , die das gesamt e Slawentu m in sprach- , lite -
raturwissenschaftliche r un d volkskundliche r Sich t arbeitsmäßi g im Auge hat . Seitde m 

wir in den letzte n Jahre n R. Trautman n (1951) verloren haben , lichte t sich die 

Reih e der universale n Slawisten im Jagićsche n Sinn e imme r mehr . Ma n könnt e mi t 

eine r gewissen Berechtigun g auc h den Verlust M. Murko s (1952) dazurechnen ; 

dieser war zwar der Gebur t un d de r nationale n Zugehörigkei t nac h Slowene, ; 

gehör t aber mi t dem Haupttei l seiner wissenschaftliche n Tätigkei t an deutsche n 

Universitäte n un d in deutsche r Sprache , aber auc h in den entscheidende n An-
regunge n un d Auswirkungen (Gesemann , Schmaus , Mat l usw.) unsere r wissenschaft -
lichen Traditio n an . 

Es war dahe r rech t un d billig, da ß Koschmiede r un d Schmau s sich der Müh e 

und de r Aufgabe unterzogen , dem vorbildliche n wissenschaftliche n Etho s wie auc h 

der dauernde n wissenschaftliche n Leistun g Diels ' ein würdiges Denkma l zu setzen 

mi t eine r Festgabe , die in der wissenschaftliche n Bedeutun g der Mitarbeite r wie 

auc h in dem Nivea u de r dargebotene n Beiträge eine n internationa l repräsentative n 

Charakte r aufweist. Auch der Ausstattun g nach . Entsprechen d der vielseitigen 

Arbeitsrichtun g Diels' , dessen Lehr - un d Forschertätigkei t ja mi t Breslau , Wien 

und Münche n verbunde n ist, gehöre n die Beiträge der Festgab e dem Gebiet e de r 

Geschichte , Sprachwissenschaft , Literaturgeschicht e un d Volkskund e an . So auf 

dem Gebie t der politische n Geschichte : Fr . B a b i n g e r , „Mehmed s IL , des Er -
oberes , Mutter . Legend e un d Wirklichkeit" ; I . M i r t s c h u k , „Rom , Byzanz , 

Moska u im Kamp f um die geistige Führun g im Osteuropäische n R a u m " ; J . A. v. 

R e i s w i t z , „Di e Belgrade r Mission des preußische n Major s i. G . Lotha r v. 

Schweinitz , 1862"; der Kunstgeschichte : Ph . S c h w e i n f u r t h , „Di e Freske n 

der Erlöserkirch e von Neredic a bei Novgorod" ; der Kirchengeschichte : A. W . 

Z i e g l e r , „Di e byzantinisch e Religionspoliti k un d der sog. Cäsaropapismus" . 

Sprachwissenschaft : M. B r a u n , „Beobachtunge n zur russischen Sprachmelodie" ; 

E. F r a e n k e l , „Baltische , slavische un d iranisch e Beiträge" ; J . H a h n , „De r 

Imp. raći im Euch. Sin."; E. K o s c h m i e d e r , „Da s türkisch e Verbum un d der 

39* 


